
ASMZ 707/2025SICHERHEITSPOLITIK

100 Milliarden und 250 000 Soldaten  
für eine wirksame Landesverteidigung 
Die OG Panzer will, dass die riesigen Fähigkeitslücken der Armee 
schnell geschlossen werden. Sie hat dazu ein Positionspapier 
ausgearbeitet, das von der Politik Massnahmen in fünf zentralen 
Bereichen verlangt. 

Erich Muff

Bei der Schweizer Armee wurde zugunsten 
anderer Staatsaufgaben massiv gespart. 
Während die Kosten in anderen Bereichen 
stetig wuchsen, wurden bei der Armee 
blindlings innert 35 Jahren rund 144 Milliar-
den Franken eingespart. Die Politik hat be-
wusst von der Substanz gezehrt, Fähigkeiten 
abgebaut und Investitionen ausgesetzt. 
Heute zeigt sich das Parlament überrascht 
und ohnmächtig ob der gravierenden Fähig-
keits- und Ausrüstungslücken. Das er-
schreckende Resultat: Die Schweizer Armee 
kann derzeit die Souveränität der Schweiz 
nicht mehr glaubwürdig verteidigen. 

Angesichts der sich drastisch verschlech-
ternden Sicherheitslage muss die Verteidi-
gungsfähigkeit der Armee sofort Schritt für 
Schritt gestärkt werden. Die Sicherheitspoli-
tik muss wieder konsequent auf die gefähr-
lichste Bedrohung ausgerichtet werden: Die 
Landesverteidigung im Sinne einer Gesamt-
verteidigung muss im Zentrum stehen. Der 
Nachholbedarf für die Erreichung der Ver-
teidigungsfähigkeit ist enorm: 13 Milliarden 
Franken sind sofort notwendig (vergleiche 
das «Schwarze Buch» der Armeeführung), 
weitere gut 80 bis 90 Milliarden Franken 
sind kurzfristig nötig, um die Fehler der Ver-
gangenheit zu korrigieren. 

Wir fordern, die Massnahmen unver-
züglich umzusetzen.

1. Stärken der Truppenbestände  
und Durchhaltefähigkeit

Der Personalbestand der Armee ist mit 
höchster Priorität auf einen Effektivbestand 
von 250 000 Personen anzuheben. Heute 
kann die Armee nicht gleichzeitig helfen, 
schützen und kämpfen. Robuste Einsätze 
müssen über eine längere Zeitdauer mit Ab-
lösungen geleistet werden können. 

Der Effektivbestand von 250 000 Perso-
nen wird wie folgt berechnet: Der neue Soll-
bestand beträgt 180 000 Armeeangehörige. 
Dieser Bestand wird mit 1,4 multipliziert, 
was einer Reserve von 40 Prozent entspricht. 

Diese Reserve garantiert den Sollbestand  
im Einsatzfall. Der neue Sollbestand von 
180 000 Personen ergibt sich aus 100 000 
Sollbestand heute plus 25 000 Personen zum 
Umbau der drei mechanisierten Brigaden in 
mechanisierte Divisionen. Weitere 45 000 
Personen werden zur Stärkung der Territo-
rialdivisionen benötigt und zusätzlich 
10 000 Armeeangehörige für weitere Bedürf-
nisse im Bereich Luftwaffe, Logistik, EKF 
und Cyber sowie Führungsunterstützung.

Ohne eine durchhaltefähige Anzahl Mi-
liz- und Berufssoldaten ist kein erfolgreicher 
Einsatz möglich – Menschen machen den 
Unterschied! Um die abgebauten Fähigkei-
ten wieder aufzubauen, ist die Anzahl der 
Truppenkörper zu erhöhen. Zudem sind die 
Bestände in den Wiederholungskursen zu 
korrigieren. Das Dienstleistungsmodell ist 
sofort an die neue Bedrohungslage anzu-
passen. Dazu gehört eine Bestandserhö-
hung, welche zum Beispiel durch die Anpas-
sung des maximalen Dienstalters für alle 
Dienstgrade und eine Erhöhung der Rekru-
tierungsbestände erreicht werden kann. 

2. Aufbau der drei  
mechanisierten Divisionen

Die heutigen drei mechanisierten Brigaden 
sind umgehend zu mechanisierten Divisio-
nen umzubauen. Panzer sind das einzige 
Mittel, um einen Gegner im überbauten Ge-

lände anzugreifen und Gelände zurückzu-
gewinnen. Panzer sind für die dissuasive 
Wirkung der Armee von zentraler Bedeutung. 

Es sind minimal 13 zusätzliche Truppen-
körper zu bilden und bestehende Truppen-
körper umzubauen und zu verstärken. Dies 
erfordert einen über die heutigen 20 000 
Personen hinausgehenden zusätzlichen Be-
stand von weiteren rund 25 000 Armee
angehörigen. Die heutige Struktur mit drei 
mechanisierten Brigaden ist nicht ausrei-
chend auf den robusten Einsatz ausgerich-
tet. Die aktuell als Unterstützungsbrigade 
konzipierte Mech Br 4 ist mit den notwen-
digen Kampf- und Einsatzunterstützungs-
verbänden zu verstärken. Es sind drei 
«echte» mechanisierte Divisionen zu bil-
den – basierend auf mechanisierten Ver-
bänden, mit Führungsunterstützung sowie 
zusätzlichen Fähigkeiten im Bereich Eigen-
schutz, Bodenluftverteidigung sowie Senso-
rik, Drohnen und Tarnung.

3. Schliessen der Lücken  
bei den Hauptsystemen

Die Lücken bei den Hauptsystemen sind 
sofort mit Priorität zu schliessen:

A. Sofortige Reaktivierung aller 71 still-
gelegten Panzer 87 (Leopard 2) und Erneue-
rung der Systeme auf den aktuellen Stand 
der Technik: Damit lassen sich zwei mecha-
nisierte Brigaden kurzfristig vollständig 
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ausrüsten. Alle Systeme im Dienst erfordern 
dringende Investitionen (Nutzungsverlän-
gerung und Kampfwertsteigerung). Für die 
Vollausrüstung von drei «echten» mechani-
sierten Divisionen müssen 110 zusätzliche 
Kampfpanzer beschafft werden. Unterhalt, 
Ersatzteilbevorratung und kontinuierliche 
Weiterentwicklung der Panzertechnologie 
sind durch die Schweizer Industriebasis si-
cherzustellen.

B. Beschaffung der fehlenden Kampf-
schützenpanzer: Die ursprünglich geplante 
Bestellung von 124 Schützenpanzer 2000 
(CV9030; zweite Tranche) wurde aus finanz-
politischen Gründen nie beschafft. Heute 
fehlen kurzfristig 64 Systeme. Sämtliche 
bestehenden Systeme erfordern Investitio-
nen (nebst der kürzlich umgesetzten Nut-
zungsverlängerung auch eine Kampfwert-
steigerung), um die Fähigkeiten zu erhalten. 
Für den Umbau in drei «echte» mechani-
sierte Divisionen sind zusätzliche 330 
Kampfschützenpanzer zu beschaffen.

C. Aufbau einer robusten Einsatzlogistik 
auf Stufe mechanisierte Division: Die heu-
tige Logistik (Instandhaltung, Nachschub 
und Sanität) ist zentral organisiert, unge-
schützt und hat keine Kommunikations-
mittel. Gepanzerte Logistikfahrzeuge mit 
redundanten Kommunikationsmitteln und 
einer adäquaten Bewaffnung sind zu be-
schaffen. Die Bevorratung auf der takti-
schen Stufe muss dezentralisiert werden.

D. Aufbau von Eigenschutz, Drohnen 
und Flugabwehr, um den Einsatz der Haupt-
systeme zu ermöglichen: Tarnung, Täu-
schung, Detektion und Abwehr sind Schlüs-
selfähigkeiten zum Schutz vor gegnerischer 
Aufklärung und Bedrohungen. Kurzfristig 
müssen neue Tarnsysteme, Sensoren und 
Effektoren beschafft werden. Drohnen 
unterstützen die Bereiche Aufklärung, 
Eigenschutz sowie Angriff und müssen so-
fort flächendeckend eingeführt werden. 
Heute fehlt zudem eine Flugabwehr im 
Nah- und Nächstbereich auf der taktischen 
Stufe. Damit im aktuellen Bedrohungsum-
feld die Kampfkraft der mechanisierten Ver-
bände ihre Wirkung entfalten kann, müssen 
die Lücken Eigenschutz, Drohnen und Flug-
abwehr geschlossen werden.

Wir benötigen vollständige Ausrüstung 
mit Hauptsystemen! Sämtliche Systeme 
sind für den robusten Einsatz auszulegen 
(gepanzert, Schutz der Übermittlung, Red-
undanz der Kommunikationssysteme und 
Degradationsfähigkeit). Alle Systeme sind in 
ausreichender Anzahl zu beschaffen, das 

heisst mit Ersatzteil- und Datenpaketen so-
wie Lebensendbevorratung. Minimal gilt 
die Formel: Bedarf plus 20 Prozent logisti-
sche Umlaufreserve plus 10 Prozent Degra-
dationsfähigkeit (Abnutzung und Zerstö-
rung), total also 130 Prozent. 

4. Schützen von Räumen,  
Achsen und Infrastrukturen

Die heutigen Personalbestände (30 000 Per-
sonen) der vier Territorialdivisionen sind 
auf 75 000 Personen auszubauen. Diese  
Divisionen schützen die kritischen Infra-
strukturen, Achsen und Räume und müssen 
zukünftig die dezentrale Versorgungs-, 
Kommunikations- und Führungsinfra-
struktur betreiben können. Dazu benötigen 
sie zusätzliche Infanterie und Genie sowie 
eigene Artillerie, Bodenluftverteidigung 
kurzer und mittlerer Reichweite (für Objekt-
schutz zwingend) und Mittel zur Führungs-
unterstützung. Die dafür notwendigen Ver-
bände sind zu bilden, deren Ausrüstung ist 
vollständig zu beschaffen und die Infra-
struktur ist flächendeckend bereitzustellen.

Wir benötigen vollständige Ausrüstung 
mit Kleinmaterial: Sämtliche Ausrüstung ist 
ausreichend (130 Prozent) zu beschaffen 
und für den robusten Einsatz auszulegen. 
Dies gilt auch für die persönliche Ausrüs-
tung wie etwa Schutzwesten, Helme, Waffen 
und die Ausrüstung für den Nachtkampf.

Nötige Munitionsbevorratung: Ohne 
ausreichende Versorgung mit Munition ist 
die Durchhaltefähigkeit im Einsatz und die 
Ausbildung nicht gewährleistet. Keine Ar-
mee ist besser als ihre Munitionsvorräte!  
10 Milliarden für Munition sind dringend 
nötig. Für das Training ist ausreichend Mu-
nition bereitzustellen. 

5. Stärken der Unabhängigkeit, 
Autonomie und Kooperation

Nebst den obigen Grundvoraussetzungen 
sind zwei weitere Faktoren entscheidend. 
Zunächst gilt es, die Unabhängigkeit durch 
nationale Fertigung und Handel zu sichern. 
Im Ernstfall funktioniert die Versorgung 
von Systemen und Komponenten durch 
ausländische Partner nicht. Die Abhängig-
keit der Schweiz von ausländischen Rüs
tungsgütern ist zu reduzieren. Schlüssel-
technologien und -komponenten müssen 
– wo immer möglich – im Inland produziert 
und unterhalten werden. Das kostet, ist  
aber sicherheitspolitisch zwingend. Nur mit 

eigenem Know-how und starker Industrie-
basis bleibt die Schweiz im Ernstfall 
handlungsfähig. Schweizer Unternehmen 
müssen bei der Beschaffung von Schlüssel-
systemen und -komponenten bevorzugt 
werden. Damit die Schweiz als zuverlässiger 
internationaler Partner wahrgenommen 
wird, muss sie Rüstungstechnologie und 
Komponenten ins Ausland liefern dürfen. 

Essenziell sind auch weitrechende Auto-
nomie und internationale Kooperation. 
Autonome Verteidigung bedeutet, sich wäh-
rend Monaten bis Jahren weitgehend selb-
ständig gegen Bedrohungen zu verteidigen. 
Erst in zweiter Priorität wird kooperiert. 
Entsprechend muss die Schweiz sich gegen 
eine konventionell vorgetragene Operation 
autonom verteidigen können und muss 
dazu über die nötige Anzahl Soldaten, Sys-
teme, Infrastruktur und Ausrüstung verfü-
gen. Ausgewählten Bedrohungen wie Ab-
standswaffen, Cyber oder auch beim 
Luftlagebild ist durch Kooperation ent-
gegenzutreten. In der Breite muss die Armee 
und die Schweiz als Ganzes jedoch die Leis-
tungen selbständig erbringen.

Wichtig ist schliesslich ein Nachrichten-
austausch und gemeinsames Training zum 
Erfahrungsaustausch. Bei Letzterem gilt es, 
sich auf Abkommandierungen von Stabs-
offizieren und gemeinsame Übungen mit 
gezielten Aufträgen zum Fähigkeitsaufbau 
zu fokussieren. Ein NATO-Beitritt schafft 
einseitige Abhängigkeiten. Die Beistands-
pflicht (Artikel 5) oder voreilige Allianzen 
gefährden die Schweiz.

Fazit: Alle Massnahmen zur Stärkung 
der Verteidigungsfähigkeit sind auf den 
Wiederaufbau der Gesamtverteidigung aus-
zurichten. Es geht darum, im Verbund einen 
Gegner zu entdecken und zu vernichten. 
Unabhängig von den technologischen Ent-
wicklungen der letzten Jahrzehnte: Die Ent-
scheidung fällt am Boden und dazu braucht 
es Panzer und Infanterie. Die Politik muss 
die Armee mit insgesamt 100 Milliarden fi-
nanzieren.
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